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  Das Benediktinerkloster Kastl




  1. Einleitung




  Die Gründung des Benediktinerklosters Kastl erfolgte zu einer Zeit, als das Klosterwesen in Deutschland in eine Krise geriet, da sich die Klöster von weltlicher Seite zunehmend ausgebeutet fanden und so verarmten. Erst durch den Beginn verschiedener Reformbewegungen gelang es, solchen Missständen zu begegnen. Auf welche Weise sich ein Reformkloster wie Kastl unter diesen Gegebenheiten und unter ständigem profanen wie geistlichen Einfluss durch das Mittelalter hindurch entwickelte, verfolgt diese Arbeit als Leitfaden.




  Nach der Schilderung der Gründungsumstände der Benediktinerabtei und seiner geistlichen Ausrichtung beschreibt das nächste Kapitel die Beeinflussung der Klosterentwicklung von außen. Zum einen wirkte natürlich die Kirche in Rom auf Kastl ein, zum anderen aber auch der Kaiser und der Adel. Beide Seiten förderten die Abtei hinsichtlich ihres Gründungszwecks, wodurch Ende des 14. Jahrhunderts das Kloster die Kastler Reform hervorbrachte und verbreitete. In diesem und im nächsten Jahrhundert erlebte die Abtei ihre wirtschaftliche und wissenschaftliche Blütezeit. Danach verfiel das innerklösterliche Leben mehr und mehr und auch äußerliche Einwirkungen setzten Kastl zu, bis es 1560 zur Auflösung kam. Aufgrund meines Themas, das sich die Entwicklung des Klosters als Schwerpunkt setzt, findet die Architektur des Klosterkomplexes keine Erwähnung.




  Zur ersten Information dienten dieser Arbeit verschiedene Artikel aus dem Lexikon des Mittelalters und dem Lexikon für Theologie und Kirche sowie Werke Josef Hemmerles. Das Hauptwerk liefert Josef Weigl mit seiner ausführlichen Dissertation über die „Verfassung des Benediktinerklosters Kastl bei Amberg (1098-1560)“. Um diese Forschungsergebnisse von 1933 auf den neuesten Stand zu bringen zu überprüfen und abzurunden, ergänzen verschiedene Aufsätze die Arbeit. Als literarischen Leitfaden für die Kastler Reform bot sich der Beitrag von Peter Maier in der Germania Benedictina aufgrund seiner Aktualität und derjenige von Bonifaz Wöhrmüller als Koryphäe an. Die Ausführungen über den berühmtesten Kastler Mönch, Johannes von Kastl, basieren in erster Linie auf den Erkenntnissen Josef Sudbracks als dessen Biograph.




  Der Grundstein der Kastler Reform, an der auch der Prior Johannes von Kastl mitarbeitete, wurde schon von den Stiftern bei der Klostergründung gelegt: die Abtei plante man als Reformzentrum für Klöster im damaligen bayerischen Nordgau.




  




  2. Gründung




  




  Das Klosterwesen erlebte im Heiligen römischen Reich deutscher Nation zwischen dem 10. bis 12. Jahrhundert eine Krise. Die frommen Stifter betrachteten die Klöster als wirtschaftliches Unternehmen. Deshalb vergab der Gründer sie zum Teil als Lehen, beutete die Mönche über Abgaben aus oder beanspruchte gar das Amt des Abtes für sich. Diese Vorgehensweise führte ab dem 10. Jahrhundert zur Verarmung der Klöster. Daneben trugen auch Einfälle von außen, beispielsweise aus Ungarn, Schuld. Um immerhin den Widrigkeiten innerhalb der Reichsgrenzen entgegenzutreten, entwickelten die Klöster verschiedene Reformen. Am Anfang stand die eher religiös orientierte Reform von Cluny; diejenige von Wilhelm von Hiersau (1069-91)1 und dann die von Papst Gregor VII. (1073-1085) griffen schon weiter in den politischen Bereich ein: ab seiner Wahl zum Papst wurden unter seiner Reform die Klöster aus dem Eigenkirchenbesitz entlassen, erreichten die freie Abtwahl und geregelte Vogteiverhältnisse, was für sie die Unabhängigkeit von weltlicher Gewalt bedeutete.2




  Nach dieser Entwicklung kam es 1098 zur Gründung des Klosters Kastl in der Oberpfalz als Benediktiner-Abtei. Als Stifter zeichneten sich drei Mitglieder der pfalzgräflichen Familie aus: Graf Berengar I. von Sulzbach, Friedrich von Kastl-Habsberg und Markgräfin Luitgard; einzig Weigl erwähnt noch Friedrichs Sohn Otto von Habsberg.3 Für das Kloster unter dem Patronat des Hl. Petrus wählten sie eine alte Befestigungsanlage am Fluss Lauterach als Standort. Kastl gilt als ältestes Kloster im bayerischen Nordgau und liegt heute im oberpfälzischen Landkreis Amberg-Sulzbach. Kirchengemeindlich gehört es zur Diözese Eichstätt.4 Das Gründungsjahr 1098 lässt sich mit einem Vidimus der Urkunde des Abts Hermann von Ensdorf vom 20. August 1446 und einem Notariatsinstrument vom 1. Juli 1438 belegen, jedoch existiert keine Stiftungsurkunde. Schaller spricht erst für 1102 von der Stiftung des Klosters, während Hemmerle diese 1103 ansetzt. Tatsächlich findet man mit der Bestätigungsurkunde des Papstes Paschalis II. (1099-1118) von 1103 die erste erhaltene Urkunde.5




  Die drei (oder vier) Stifter, darunter die Schwester des Bischofs Gebhard von Konstanz,6 schafften mit ihrem großzügigen Stiftungsgut ausgezeichnete wirtschaftliche Voraussetzungen, die sich durch die spätere Reimchronik des Abts Hermann (1322-56) und das älteste Lehensbuch des Abts Otto von Kastl (1380) belegen lassen. Jeder Stifter bedachte das Kloster mit Hofgütern, Gemeinden und weiteren Einnahmen wie Zöllen oder Zehnten. Aber auch die Verwandten der Stifter und verschiedene andere Adelige, wie beispielsweise Herzog Heinrich von Österreich, beschenkten die Abtei.




  Eine solide finanzielle Basis erwies sich auch als nötig, denn vom Charakter her planten die Stifter und der Bischof Kastl von Anfang an als Reformkloster, da sie an der Ostmark ein Kulturzentrum im Nordgau für sinnvoll erachteten. Neben diesem religiösen Bestreben spielten jedoch auch politische Aspekte eine Rolle, da die Sulzbacher wie die Kastler Grafen in die Wirren der Reichspolitik verstrickt waren.7




  3. Geistliche Ausrichtung




  Die geistliche Haltung beeinflusste Bischof Gebhard von Konstanz wahrscheinlich schon früh in cluniaszensischer Weise. Das scheint naheliegend für ihn als ehemaligen Mönch in Hiersau und – laut Hemmerle – Mitbeteiligten an der Klostergründung. Ein weiteres, noch naheliegenderes Indiz für diese Ausrichtung liegt in der Besiedelung des Klosters mit Hirsauer Reformmönchen aus Petershausen. Zwölf Mönche verließen auf Veranlassung des Bischofs 1103 ihr Stift in Petershausen und begründeten auf Wunsch Friedrichs von Kastl-Habsburg die Abtei Kastl. Diese Reformmönche blieben auch künftig ihrer Einstellung treu, wie eine Verbrüderung mit dem Reformkloster Hirsau im Jahre 1101 belegt.8




  Die Hirsauer Reformen wirkten sich in dreierlei Weise aus. In der Übernahme der Reform von Cluny erzog sie die vom Verfall des Klosterlebens bedrohten Benediktiner wieder zu unbedingtem Gehorsam. Zum anderen etablierten sie Laien-und Konversenbrüder, die als billige Arbeiter ihr berufliches Können ins Kloster einbrachten. Zuletzt nahmen die Hirsauer Mönche von der Forderung nach freier Geburt für alle Aufnahmewilligen Abstand. In Kastl scheinen dennoch nur Adelige oder Freigelassene, keine Unfreien akzeptiert worden zu sein. Weigl berichtet, dass „die ersten 21 Aebte des Klosters bis zum Jahre 1434 nur von Adel gewesen seien“.9




  Bereits im 12. Jahrhundert nahmen die Mönche Einfluss auf die bislang für Reformen wenig offene Diözese Eichstätt, indem sie zum Beispiel auf Wunsch des Heidenheimer Abtes Adalbert die Ordnung in dessen Stift 1153 wiederherstellten. Ihr Wirken zeigte sich auch außerhalb der Diözesangrenzen. So holte man 1118 Kastler Mönche als Kern für eine Besiedelung des neugegründeten Klosters Reichenbach in der Diözese Regensburg.10




  




  4. Förderer des Klosters und Privilegien




  




  4.1 Stellung zur Kurie und zu den Bistümern




  4.1.1 Einflussnahmen im 12. und 13. Jahrhundert




  Einen Förderer findet das Kloster in Papst Paschalis II., der 1103 Kastl als Hort der Gregorianischen Reform in seiner Bestätigungsurkunde unter päpstlichen Schutz stellt. Seit dem Investiturstreit versuchte das Kloster diesem Schutz den gleichen Rang wie dem des Königs zu verleihen, weshalb er automatisch jedes Reichsrecht ausschloss. Somit ist dieser Vorgang auch machtpolitisch zu betrachten, da der Papst so versuchte, sich das Kloster direkt zu unterstellen und Ansprüche der Stifter und des Königs zu verhindern. Im Gegensatz zur königlichen lebte es sich unter der päpstlichen Immunitätsstellung leichter, da die Mönche alle Freiheiten der Regula Benedicta wahrnehmen durften, wie zum Beispiel die freie Abt-und Vogtwahl. Aufgrund der Ferne Roms walteten die Kastler Äbte beinahe unabhängig, da sie keinem weltlichen Herrscher als Eigenkloster gehörten und der Papst kaum Muße fand, sich mit Kastler Angelegenheiten zu befassen. Dennoch erwies sich dieser Weg, ein frommes Werk zu tun, als günstiger für die Stifter, da ihnen so eine Einflussnahme in der Vogtauswahl blieb; der Bischof der Diözese hingegen hätte als Eigentümer dergleichen nie geduldet.11
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